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26 . Jahrgang

IHissflcscbicK des Uiemrband<$ auf dem Balkan.
Unterdrückung statt homerule.

Für Irland sind die schweren Zeiten von 1848 und
18(17 wiedergekommen. Anstatt die lang ersehnte Selbstregw-
rung , bekommt das viel geschundene irische Volk die schwere
Faust der Londoner Machthaber zu spüren. Die irilch-nat -.o-
nale Presse ist praktisch vollständig unterdrückt: dre Gesang-
niste stillen sich wieder mit Irländern , die nicht verstehen wol¬
len. daß ste nun mit Begeisterung ihre Haut für ihre Unter¬
drücker zu Markte zu tragen haben. Von jeher wurden Eng-
lands Schlachten zum besten Teil von Fremden, insonderheit
von Irländern geschlagen. Deren Tapferkeit hat die englische
Regierung aus mancher Verlegenheit gerettet. Kern Wunder,
daß sie sich jetzt der sonst mißachteten Söhne der grünen ?̂nsel
wieder erinnert . Ein Heer von Werbeagenten ist tn allen wi¬
schen Gassen auf der Jagd nach Söldnern . So leicht wie früher
ist diesmal das Werbegeschäft nun freilich nicht Vielerorts
kommt es zu Einmischungen, wenii nicht gar zu offenen Strer-
tiakeiten. wovon, begreiflicherweise, die Regierung nicht sehr
erbaut ist Die Beeinträchtigung des Seelenfangcs m ^ rlnno
ist um so mißlicher, als auch in England leibst nicht die notige
Begeisterung für Kitcheners Lockrufe vorhanden ist.

Ob das Verlangen der Presse vom Schlage der -Daily
Mail " nach Verschickungder Diensttauglichen oder Wider-
spenstigen an die Front Erfolg haben wird. läßt sich zur stunde
noch nicht bestimmt sagen. Vorderhand bat die Regierung zur
Beseitigung der Widerstände keine anderen Mittel , als die
Neberredungskunst ibrer parlamentarischen und sonstigen
Werber und die Ergebenheit der Justiz . Tw einen wie dre
andere tun sicherlich ihr möglichstes. Von der Tätigkeit der
letzteren dringt freilich sehr wenig m dre Oeffcntlichkest. Man
muß schon die englischen Zeitungen bis m ihre verstecktesten
Ecken verfolgen, will man erfahren , wie die englische ^ nstrz
das Werbegeschäftfördert. John Bull hält nicht dafür , die
Meinung der Welt vom freien  England zu berichtigen

Hier seien einige Gerichtsfälle. Verurteilungen gegeben,
die in den letzten Wochen in englischen und irischer:: Blattern
standen. Diese Fälle gestatten die Beurteilung der Valkssi-n -
mung . als auch der Beschasfeuhcit der britischen Recht-

pr ^ N^ niscorthh wurde Thomas Wal sh zu drei Monaten
Zwangsarbeit verurteilt , weil er einem Landsmann geraten ha.
nicht in die Armee einzutreten . Nach der Zeugenaussage soll c
geäußert haben : „Sprecht die irische Sprache ; wenn ihr eui Paa
alte Stiefel kauft, dann seht zu. daß sie irischer Fabrikation st, .
Seid Iren , und tretet nicht in die Armee ein . — Ein midier
länder Paul Connel  von Cork wurde zu einem Monat Zwangs
arbeit verdonnert , weil er vor einem Werbeagenten verwirke:
liek : . ^ndem Sie das tun , was Sie letzt machen, sind S ê rer ^
Irländer ." In dem Gerichtsspruch heißt cs : „Die Geringfügig kcn
der Strafe ist der Tatsache zu verdanken , daß der Angeklagte ^ater
einer zahlreichen Familie ist. — In Dublin  erhielt P - Mal
lo n drei Monate Zwangsarbeit zudiktiert . weil er zu « tn
englischer Uniform steckenden Irländer gesagt hat . „Das -- lagen
dieser Uniform bezeugt einen Mangels an Verstand . - Legen
Fragen nach der Zahl und Art der in Clonmel  untcrgebrachten
Truppen mutz A. Rowe  drei Monate ins Gefängnis , -̂ er Aiige-
klagte wollte diese Fragen nur in gewöhnlicher Unterhaltung , ohne
ieden Hintergedanken gemacht haben , aber das Gericht hielt sie von
!.solcher Natur , daß sie den Feinden seiner Majestät nützlich sein

m ^ In Cahir  wurde der Farmer John Clisford  mit 5 Lstr.
(100 Maick) gebüßt wegen der Frage : „Was hat die englische Re¬
gierung in den Jahren 1848 und 1867 Irland getan ? - ^
Sligo  ist Michael Dohle  verhaftet und von dem Gericht zu
B o v l e angeklagt worden, weil er zu dem Werbeagenten , der
seinen Sohn sortsührte. um ihn in die Werbeliste einzutragen
äußerte - „Ich werde eher sterben, als ihn gehen lassen , « ie haben
kein Recht ans ihn." - Genosse George Po well,  Mrw ,ed der
Lerforder Gruppe der Unabhängigen Arbeiterpartei , erhielt euu
Geldstrafe von 25 Lstr. (500 Mark ) nebst Tragung der Kosten von
6 Lstr, 5 Schilling auserlegt wegen Beeintriicqkgnng des « wrve-
geschästeK Dieses Verbrechens hat er sich aus die folgende Weise
schuldig gemacht : Bei einer in Herford zugunsten der Anwerbung
geführten Bewegung deuchte es ihm , viele suuge Leute ließen sich
in die Armee pressen. ohne die ganze Bedeutung dieses Schrittes
m ermessen. So hängte er an sein Haus ern Stuck Papier m.r
folgender Inschrift : „Junge Leute ! Laßt citcf) nicht anwerbcn . bevor
ihr es nicht reiflich überlegt habt." Zur Hcrforder Maimcste hatte
er dann stlche Blätter mit dem Labour Leader verteilt , wesloegen
er tags darauf verhaftet und verurteilt wurde. - Am 28. Mm
wurde in B i r m i n g h a m William H oll i d a y ein wohlbekann¬
ter Gewerkschafter vor dem Polizeigericht der Uebcrtrctung des
Reichsschutzgesetzes(Defence of thc Realm Act ) angeklagt . Sein
Verbrechen bestand darin , daß er am vorhergehenden Sonntag m
einer Straßenversammlung sich gegen die Angriffe wider die in
England lebenden Deutschen gewendet und dabei die Znborcc daran
erinnert hatte , daß der englische König übrigens auch Deutscher sei
und nicht einen Tropfen britisches Blut in fernen Adern Hab-,
Nach dem Polizeizeugen soll die Redewendung wörtlich gelautc
haben : „Der König ist ein Deutscher und hat kein englisches Mut
in seinem Körper." Die Verhandlung mußte zweimal vertagt
werden, weil die Zeugen aus Furchi vor Maßregelung nicht herbei,
zubringcn waren . Schließlich kamen doch ewige , auch fand sich ein
Rechtsanwalt , der mutig genug war . die Verteidigung zu über¬
nehmen Da ? Gericht, unter dem Vorsitz des Obersten Ash, ver¬
donnerte den Genossen Holliday zu drei Monaten Zwangsarbeit.

Diese Liste, die nicht im entferntesten Anspruch auf Voll¬
ständigkeit machen kann, wird genügen zur Beurteilung des
Zustandes int Vereinigten Königreich. Freilich, in England
selbst wird aus wohlverstandenen! Interesse noch einige Milde
geübt, dagegen hat Irland die ganze Schwere der Londoner
Regierungsfaust zu spüren. Dort sind zurzeit die Militärs
und Werbeagenten allmächtig. Verhaftungen mehren sich täg¬
lich. Die Presse ist entweder durch Geld oder Maulkorb stmnni
gemacht. Irische Zeitungen, wie „S i n n F e i n" und andere
von gleicher Unbestechlichkeit, sind seit langen: unterdrückt.
Wie es Blättern ergebt, die den Verdacht der militärischen
Gewalthaber , die durch das Reichsschutzgesetz allmächtig ge
macht worden sind, wachrufen, zeigt dosSchicksal des „E n n i s
corthy  Echo ". In die Räume dieses Blattes drangen am
1. März sechs Polizisten ein, haussuchten stundenlang nach auf¬
rührerischen Schriften oder nach Beweisen, daß solche dort her-
gestellt worden seien. Während der Haussuchung durfte nie¬
mand das Gebäude verlassen. Nichts Belastendes konnte ge-
rinden werden.

Am Tage nach der Haussuchung im „Enniscorthy Echo"
drang die Polizei in die Redaktion der „S c i s s o r s and
P a st e" ein, eines Blattes , das, wie schon der Name erkennen
läßt , bloß Berichte anderer Zeitungen zusammenstellt und
veröffentlicht. Satz und Schriftwerk wurden konfisziert , der
Druck verboten. Im Unterhaus ließ der Staatssekretär für
Irland seinen Vertreter erklären, die Negierung beabsichtige,
auch weiterhin in gleicher Weife gegen jede irische Druckschrift
vorzugehen, die das Mißfallen der Militärbehörde errege . Der
Redakteur des verbotenen. .Sinn Fe:  n" charakterisiert den
Krieg gegen die irische Presse folgendermaßen: „Im Jahre
1798 betrug die Zahl der von der britischen Regierung in Ir¬
land unterdrückten. Blätter zwei. 1818 vier, 1862 eins , in den
letzten sieben Monaten aber acht. Demnach kann jetzt die bri¬
tische Negierung im Unterdrücken irischer Blätter in sieben
Monaten soviel oder noch mehr tun , als sonst in 116 Jahren ."

So sind die Zustände in Irland in dem Jahr , das ihm
ein eigenes Parlament bringen sollte. Anstatt der heiß er¬
sehnten Honierulc, der Selbstregiening , der Unabhängigkeit
von den Londoner Machthabern ist dem Lande neue und
schwerere Unterdrückung beschert worden. Noch einmal mehr
sieht sich das irische Volk um seine Hoffnungen elend betrogen.

Wir stießen auf der Front Lipowo - Kalwarra
vor, drangen in die russischen Linien ein und eroberten die
vordersten Gräben . Auch am Orzhc  gelang cs unseren
angreifcndcn Truppen , das Torf Jrdnorozcc (südöstlich
von Chorzcll) , die Czcrwoua Gora  und die Brücke
östlich davon im Sturm zu nehmen; bisher an dieser Stelle
325 gefangene Russen.

Feindliche Angriffe gegen unsere Einbruchsstellc nörd¬
lich von Bolimow scheiterten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Dem in der Schlacht am 13. und 14. Juni von der Armee

des Generalobersten von Mackensen  geschlagenen Gegner
ist cs nicht gelungen, in seiner rückwärtigen, vorbereiteten
Stellung nordwestlich von I am or ow Fuß zu fassen. Der
Feind wurde geworfen, wo er sich stellte. Die Beute
mehrt sich.

Durch die scharfe Verfolgung sind auch die ru ' svchcn
Truppen südlich der Bahn PrzemySl - Lemberg  zum
Rückzug gezwungen.

Truppen des Generals von der Marwrtz  nahmen
gestern M o s z i s c a.

Ter rechte Flügel der Armee des Generals von 8 in -
singen  stürmte die Höhen westlich  I e s u P o l. Ihre
Kavallerie erreichte die Gegend südlich von Marh-
n m p o l.

Oberste Heeresleitung.
*

Berichtigung.  In dm Meldung über den östliche::
Kriegsschauplatz vom 13. Juni ist.ein Druckfehler. , Der Ein-
bntch in die russischen Linien war nicht südlich, smwern
nördlich Bolimow.  wie schon aus dem Tagesbericht
vom 12. Juni hervorgeht.

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hnilptguartier , 15. Juni . (W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen  holten sich gestern eine n r u c

Niederlage.  Trotz der am 13. Juni erlittenen schweren
Verluste fetten sie ihren Turchbrnchsversrichans der Front
L i c ii i n - A r r a s mit großer Zähigkeit fort . Die mit
einem iingcheiiren Munitionsanfwand vorbereiteten und in
dichten Wellen vorgetragencn französischen Angrisse brachen
abermals in dem Feuer unserer braven Truppen unter den
schwersten Verlusten für den Feind ausnahmslos zusammen.

Nordwestlich von M o n l i n - s o u s - t o u s - d e n t s
(nordwestlich von Soissons) gelang cs uns noch nicht, die am
0. Juni verlorenen Grabenstücke wieder zu nehmen.

In der C h a m p n g n c nördlich von Perthes
und von L c M c s n i l lebte der Kampf stellenweise wieder
ans, ohne daß der Feind einen Vorteil zu erringen vermochte.

Am Sonntag wurde die Kirche in L cffi  n gh e,  süd-
westlich von Ostende, während des bürgerlichen Gottesdienstes
von feindlicher Artillerie beschossen. Mehrere belgische Zivil
pertönen worden verletzt.

Heute ist die offene Stadt Karlsruhe,  die
in keiner Beziehung zum Kriegsschauplatzsteht und nicht die
, eringstc Befestigung niifweist, von einem feindlichen Flug-
-una G-schwader mit Bomben beworfen worden. Soweit
bisher bekannt, fielen e l f t v t e und s e chs v e r w n n d c t c
Bürger dem Ueberfall zum Opfer. Militarrschcr Schaden
cklinntc natürlich nicht angcrichtrt werden. Von einem unserer
Kampfflugzeuge wurde ein Flugzeug  aus dem feindlichen
Geschwaderh e r a u s g c h o l t. Tie Insassen sind tot . Gin
anderes feindliches Flugzeug wnrdc bet
S chi r m c ck zum Landen gezwungen.

Ocftlicher Kriegsschauplatz.
W e st l i ch S za >v l e stürmte» die Truppen das Tori

T a u ks Zc und wiesen  danach mehrere von zwei bis drei
russischen-Regimentern ausgeführte Gegenangriffe  ab.
Vier Offzicre, 166v  Man » wurden gefangen  ge-

111 Unsere neugewonnenen Stellungen südlich und östlich
der Straße M a r i a in p o I - Ä oWn o wurden gestern
Wiederholt von starken feindlichen Kräften vergeblich ange
griffen.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  15 . Juni . Amtlich wird verlautbart : 15. Juni

mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Durch den Angriff der Verbündeten Armeen entwickelten
sich nahezu an der ganze» Front in Galizien  heftige
Kämpfe. Die Truppen der Armee des Erzherzogs Jo,ei
Ferdinand dringen nach der Besitznahme von Sieniawa am
0 st u f e r des San in nördlicher und nordöstlicher Rich-
ning vor. Schloß nnd Mcicrhof P i s ko r o m i ce wurden
gestern erstürmt ; zablrciche Gefangene. Ilntcr erbitterten
Kämpfen dringt die Armee des Generalobersten von Markcn-
fc„ beiderseits Krakowicc und auk Olcszpcc  vor.
Anschließend greife". Truppen des Generals Böhm-Eriuollr
die Russen östlich nnd südöstlich Mosziskn  an , wo neue
feindliche Stellungen die Richtung ans Grodck decken.

Südlich des ö b c re n Dnj estr halten starke russische
Kräfte die Brückenköpfe von Mikolafow, Zvdaczow und
Halicz gegen die vordringenden verbündeten Truppe » der
Armee Linsingcn, während flußabwärts die Truppen des
Generals Pflanzer -Baltin vor Niznio w und Ezerne
1i c a stehen und das eroberte Z a l e s z c z p k i gegen alle
rnssischcn Angriffe halten. Teile dieser Armee zwangen in
Bcssarabien  die zwischen dem Dnicstr und Pruth dort
stchendc» russischen Kräfte erneut zum Rückzug und drängten
sic gegen Cholin und entlang des Pruth zurück. Tic Zahl
der in den galizischeu Kämpfen seit dem 12. Juni cingcbrach-
tcn Gefangenen  erhöhte sich aeflcrn wieder »m einige

a u s c n d.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Neuerliche Versuche der Italiener , an unsere Stellungen
bei T o l ni c i n und P l av a heronztckommcn, blieben wieder
erfolglos. Gestern herrschte an den einzelnen Abschnitten
der I so n z osr on t Ruhe. Tic durch einen italienischen
Parlamentär überbrachtc Bitte , wegen der Beerdigung der
Tote» das Feuer ciuzustellen, wurde aus militärischen
Gründen abgewicscn.

An der kä r n t n e r i s chc n Grenze erstürmte steirischer
Landsturm Pal östlich des Plöckcnpasies und wies drei
(hcgenangriffc des Feindes ans diesen Grenzberg ab . Im
T i r ol e r G r c n,z g e b i e t fühlte der Gegner gegen riiiscrc
Stellungen vor und nnterhält eia wirkungsloses Artillerie-
teuer . An einem Grcnzpunkt zwang rin Gendarmerieposten
ohne eigene Verluste eine ital >77iiichc Kompagnie zum Ru ck-
z ug e nnd nahm 58 Italiener gesangc».

Der Stellvertreter des Chefs deS Grneralstabs:
v. Höser,  Feldmnrschalleutnant.
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versoWngrbSmpfe in Galizien.

Vom nordöstlichen Kriegsschauplatz meldete der amtliche
deutsche Bericht wieder eine ganze Reihe Erfolg«. Einer Rach-
richt der ..Post" zufolge haben die Deutschen auch die Beschie-
ßung von Ostowiece wieder ausgenommen. Die weitaus wich-
trgste Meldung ist aber doch die Nachricht von der kraftvollen
Verfolgung der durch die Armee Mackensen zwischen Czer-
niawa und Sieniawa geschlagenen Truppen , denen keine Zeit
gelassen wurde, sich weiter östlich und nordöstlich erneut zur
Verteidigung festzusetzen. Jaworow , bis wohin der Vorstoß
Mackensens gedrungen ist, liegt 50 Kilometer nordwestlich
von Lemberg, reichlich 25 Kilometer nordnordwestlich von
Grodeck. _Von Westen und Norden her ist also die Verteidi¬
gungslinie der Grodecker Teiche stark gefährdet, denn auch die
Truppen des Generals p. d. Marwitz sind bis auf 40 Kilo¬
meter genau westlich in der Richtung Grodeck vorgedrungen
und haben Moszisca genomnien. Noch haben aber di« Trup¬
pen unter General von Linsingen, die von Süden her Über
den Dnjestr anrücken, starke Widerstände zu überwinden , und
die Armee Pflanzer, deren Ostspitze bereits in Bessarabien ope¬
riert , mutz russische Gegenstöße am (galizischen) Unterlauf des
Dniestr brechen. Die Lage ist mithin so, datz von Nordwest
und West her der Widerstand der Russen zermürbt ist und die
Verfolgung in der Richtung Lemberg energisch fortschreitet,
während die russische Dnjestrfront zwar auch zurückgedrängt
und an Manchen Stellen angebrochen ist, aber im allgemeinen
nicht nur zur Verteidigung , sondern zum Gegenstoß noch Kraft
hat. Im ^Maße, wie die Verbündeten aus West nach Ost Vor¬
dringen können, wird diese russische Front verkürzt, und wenn
die Armee Pflanzer nördlich des Dnjestr vorrücken kann, wür-
den die starken russischen Kräfte am Mittellauf des Dnjestr
doppelt flankiert . Einstweilen wird das Ringen noch zähe
werter gehen. Die Aussichten auf dollen Erfolg sind günstig.

Interessant ist eine Meldung der Petersburger „Nowosc
Wrernja , daß Me russische Regierung das Gouvernement
Wolhynien unter militärische Oberaufsicht gestellt babe. Die
Städte Kiew und Sbitomir sind sofort von allen Juden inner¬
halb vier Tagen zu räumen . Man schließt daraus , daß Wol-
hynren als Grenzgouvernement gegen Galizien bereits als ge¬
fährdet betrachtet wird . Dabei lieat Sbitomir 200. Kiew Über
800 Kilometer von der Ostgrenze Galiziens entfernt.

Die russische Darstellung.
Zm. russischen Generalstabsbericht vom 15. Juni heißt es:

^ Galizien entwickelte sich ein erbitterter Kampf im Laute
des 12. und 13. Juni auf der ganzen Front von Piskorowice
am San bis Moszisca. Der Feind machte auf der Front an
der Lubaczowka, die er am Unterlauf zu überschreiten ver¬
mochte. sowie zwischen der Lubaczowka und Wiszina, wo er das
Dorf Tuchla wegnahm. mit dichten Kolonnen einen Angriff.
Am Dnsestr griff der Feind hartnäckig, aber ergebnislos , in
der^Nacht zum 13. Juni und am folgenden Tage unseren
Brückenkopf auf dem linken Dnsestnifer beim Dorfe Wizniow
an. Auf der Front Zezawa -Zalesczyki machten wir am 12.Juni
einen ungewöhnlich kühnen Gegenangriff , in dessen Verlauf
mehrere Kompagnien Tiroler Landesschützen und das
20. Jägerbataillon fast vollständig niedergehauen und zer¬
sprengt wurden . Arn nächsten Tage machte in derselben Gegend
eine Abteilung unserer Reichswehr bei einem von anderen
Truppen unterstützten Angriff 400 Mann und acht Offiziere
zu Gefangenen.

Balkanftaaten und Vierverband.
Das „Giornale d'Jbalia " meldet aus Sofia : Auf Befehl

ihrer Regieruin-gen überreichten die Vertreter Griechen¬
lands und Serbiens  dem bulgarischen Kabinett Ra-
dosl-awow eine gleichlautende Note. Darin wird erklärt, daß
sie den Vorschlag des Vierverbandes , Mazedonien an
Bulgarien abzutreten , nicht annehmen
Uebrigens haben die gleichen Mächte eine P r o t e st n v te
an den Vierverbcrnd  gesandt , in der sie erklären, ssi
könnten einem neuen Balkanbund aus der oben
erwähnten Basis nicht beitreten.  Dies alles
dürfte die Lösung des Balkanprablerns , wie sie der Vierver-
bawd wünscht, unmöglich machen.

Auch die Regierung Rumäniens  wird , wie über
Budapest verlautet, sich dem Werben des Vierverbandes ver¬
sagen.

In Italien ist man verdattert wegen solcher Sprödigkeit.
Ter sozialistische Kriegshetzer Mussolini sagt offen, man
nröge in Italien aufhören , in der Presse eine Intervention
Rumäniens und Griechenlands zu verlangen ; cs sei nicht
mehr daraus zu rechnen. Es sei sogar unmöglich, weil ihr
eure Einigung zwischen den Balkanvölkern vorausgehen
müsse, der aber unüberwindbare Hindernisse im Wege stün¬
den. Alle verlangten 100 Prozent.

Dazu kommt die Entfremdung zwischen Italien , Serbien
und Griechenland wegen Albaniens.  Die Stimmung ist
gereizt, beinah erbittert . Vielleicht- erlebt man neck), daß
nächstens serbische und italienische Truppenabteilungen auf
albanischem Gebiet ins Handgemenge kommen und dabei
kann passieren, daß die Montenegriner den Italienern gegen
die Serben . helfen. Jedenfalls hat das Eingreifen Italiens
in den Krieg den Kriegsgegnern der Zentralmächte zwar
eine Verstärkung der Streiterzahl gebracht, aber zugleich die
Interessengegensätze offen ausbrechen lassen.

Unzufriedene verbündete.
Petersburg , 15. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Die er¬

munternden Worte, welche die französische Presse an Nutzland
richtet und die Anerkenntnis des schrecklichen Ansturms, den
die Russen seit Wochen aushalten müssen, veranlaßt Menschi-
kow, seinen französischen Kollegen klar zu machen, daß die vou
ihnen gezogene Parallele zwischen der Schlacht an ' der Marne
und der Schlacht am San nicht ganz richtig ist. Er erklärt,
damals habe die französische Presse bezeugt,.daß der russische
Angriff auf Ostpreußen eine erlösende Wirkung ausgcübt
habe und daß gerade dieses Manöver der damals noch nicht
völlig konzentrierten russischen Kräfte gusreichend gewesen sei.
den schweren Anprall der deutschen Heeresmassen auf Paris
aufzubalteii. Unzweifelhaft sei ja dieser Anprall auch auf den
heroischen Widerstand der englisch-französischen Armeen ge¬
stoßen, aber nur der russische Einfall in den Rücken Deutsch¬
lands habe die Deutschen gezwungen, den Angriff zum Stehen
zu bringen und sich von der Einnahme vou Paris durch ein
Manöver wie jenes, durch das Antwerpen genommen wurde,
loszusagen. Die ermunternde Stimme der Havas -Agentur
hat — wie Menschikow bitter bemerkt — eine wichtige mora¬
lische Bedeutung in Anerkennung der Tatsache, daß die Haupt¬
last im gegenwärtigen Momente das heroische Rußland trägt.
Diese Wahrheit ist unstreitig . Sie ist längst offenkundig für
die russische Allgemeinheit und wir können unseren Bundes¬
genossen nur dankbar sein für die völlige Gewissenhaftigkeit,
mit der sie diese Tatsache anerkennen.

vom vardaneHenkampf.
Konstantinopel, 15. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront zerstörte
am Morgen des 13. Juni unsere gegenüber von Ari Burnu
ausgestellte Artillerie eine Stellung , die der Feind jüngst für
seine Bombenwerfer errichtet hatte , sowie seine Stellungen für
Maschinengewehre. Durch dieses wirksame Feuer unserer Ar¬
tillerie brach hinter den feindlichen Schützengräben ein Brand
aus , der eine balhe Stunde dauerte. In der Nacht vom 13.
zum 14. Juni drang eine unserer kleinen Erkundungspatroml-
len in die feindlichen Schützengräben von Sedd-ül-Babr ein,
erbeutete ein Maschinengewehr mit allem Zubehör , 15 Ge¬
wehre mit Bajonetten und eine Menge Patronen , Gestern
überflog einer unserer Flieger mit Erfolg die Inseln Jmbros
und Lemnos und warf Bomben auf ein feindliches Lager auf
Lemnos. Unsere Küstenbatterien beschosseng-estern die feind¬
lichen Artilleriestellungen bei Sedd -ül-Bahr , sowie Lager und
Transportschiffe des Feindes . Der Feind , der fast täglich dem
wirksamen Feuer dieser Batterien ausgesetzt ist, ließ gestern
einen feindlichen Flieger über sie aufsteigen, der sieben Bomben
abwarf, ohne irgend einen Erfolg zu erzielen. Don den ande¬
ren Kriegsschauplätzenliegen keine neuen Nachrichten vor.

London, 15. Juni . (SB. 23. Nichtamtlich.) Der Sonderbericht¬
erstatter des Reuter -Bureaus meldet bau den Dardanellen unter
dem 3. Juni : Be britischen und französischen Regimenter sind frisch
vervollständigt worden. Die Armee hängt nicht mehr von der FloKe
ab, außer für die yffenbaltung der Seeverbindungen . Die Türken
sind mit den natürlichen Vorzügen ihrer Stellungen nicht zufrieden
und dehnen ihre Perschanzungsgrüben aus . Flieger sagen aus,
daß sie manchmal Schwierigkeiten haben, die Stellungen wieder-
zuerkennen, die sie ein oder zwei Tage vorher überflogen haben.
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vom zNegerangriff auf Karlsruhe.
Karlsruhe (Baden) . 15. Juni . (W. B. Nichtamtlich.)

Durch den feindlichen Fliegerangriff wurden, soweit bis je"
bekannt geworden ist, 19 Personen getötet, 14 schwer und zahsi
reiche leicht verletzt. Fast eine Stunbe lang, von %7 Uhr big
gegen 8 Uhr zogen die feindlichen Flugzeuge in großer Höhe
iiber Karlsruhe . Besonders die inneren , in der Nähe des
Schlosses gelegenen Stadtteile , wurden getroffen. Groß ist
der Schaden in der Karl -Friedrich-Stratze , in der Erbprinzeu-
stratze, am Kaiserplatz und in der Nähe der Technischen Hoch-
schule. So sielen allein in der Erbprinzenstraße , Ecke Bürger¬
straße, vier Personen dem Angriff zum Opfer . Es handelt
sich fast ausschließlich um Zivilpersonen. Männer , Frauen
und Kinder, meist Leute, die sich zur Arbeit begeben wollten
und nicht mehr rechtzeitig flüchten konnten. Die Absicht des
Angriffs fft schwer zu verstehen, da es sich um eine offene,
unbefestigte und sriedlick« Stadt handelt . In der Tat ist
auch keinerlei militärischer Schaden angerichtet worden. Nach
den Orten , an denen die Bomben besonders zahlreich nieder-
fielen, ist der Verdacht nicht vollständig von der Hand zu
tveisen, daß u. a. ein Angriff auf das großherzoglicheSchloß,
in dem zurzeit die Königin von Schweden weilt , geplant war
Auch das nrarkgräffiche Palais tvurde von einer Bombe ge¬
troffen. Die Nähe von Lazaretten hat nirgends abschreckend
auf die Tättgkest der Flieger gewirkt. Bei dem Angriff hat
es sich wiederum gezeigt, daß der Aufenthalt in einem durch
Mauern gegen das Hineindringen von Splittern geschützten
Raum vollauf genügt, um die Gefahr des Angriffs abzu¬
wehren. Die Bevölkerung verholt sich gegenüber diesem ruch¬
losen Angriff auf die friedliche Stadt gefaßt und ruhig , nur
herrscht begreiflicherweise eine große Erbitterung
iiber dieses sinnlose Vorgehen der Gegner.

Auch aus Karlsruhe ist, wie wir uns erinnern , uns ein
tadelnder Brief zugegangen, als die „Volksstimme" s. Zt.
sich kritisch äußerte über gewisse Fliegerlcistungen . Der
Schreiber wird uns jetzt im Stillen abbitteu.

vom Unterseeboots- und Handelskrieg.
London, 15. Juni . (SB. B. Nichtamtlich.) Meldung des Neuter»

schen Bureaus : Der Dampfer „Argyll"  aus Hüll , nach London
mit einer Ladung von Fischen unterwegs , ist heute um 6 Uhr früh
m der Nordsee versenkt worden. Vier Mann von der Besatzung
und die Leiche des Kapitäns sind in Harwich gelandet worden.

London, 15. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des Reuter-
schon Bureaus : Bei der Versenkung des „Hopemount"  schoß
das Unterseeboot dreimal auf die Kommandobrücke, wobei der Kapi¬
tän und vier Mann verwundet wurden. Drei von ihnen wurden
so schwer bericht, datz sie gleich nach der Landung in ein Spital
verbracht werden mußten . Darauf wurde gestattet , die Boote herab-
zulaffen . ^Dasselbe Unterseeboot näherte sich einem Schiff ohne
v'lagge, dem französischen Schoner „Diamant"  von hinten , ließ
der Bemannung 2 Minuten Zeit und schoß hierauf vier Granaten
aus das Schiff ab , die es zum Sinken brachten.

Rotterdam , 16. Juni . (T. U.) Der englische Petroleumdampfer
„D c s a b , a wurde nach einer Meldung des ..Nieuwe Notterdamsche
Courant beim Firth of Tyn an der Küste Schottlands von einem
V -Boot versenkt. Der Holland-Amerika-Dampfer wurde aus den
Downs sreigelassen.

Zum „Lusttania>--Kaa.
' London, 15. Juni . Die „Times " melden aus Kopenhagen:

Geh Oberregierungsrat Meyer - Gerhard  ist heute nachmittag
4 Uhr aus Newyork auf dem Dampfer „United States " hier ein¬
getroffen . Er wurde von einem Vertreter der deutschen Gesandt-
schaft empfangen. Bald darauf fand eine Besprechung mit dem
deutschen Gesandten jtatt. Meyer-Gerhard fährt tnotqen naef) Ber¬lin werter. '

Amsterdam, 16. Juni . (D . D . P .) „Philadelphia Ledger"
mernt, Deutschlands Antwort  auf die amerikanische Note
werde den Vorschlag machen, daß Deutschland die Unterseeblockade
aufgeben wolle, falls England der Ausfuhr von Lebensmitteln für
die deutsche Zivilbevölkerung kein Hindernis mehr in den Weg legt.
England werde es daraufhin ' wohl kaum vermeiden können, in
Unterhandlungen einzutreten , um im Interesse der Menschlichkeit
is!. zum Schutze von Nichtkämpfern auf hoher See zu einer Ver¬
ständigung zu kommen. Wie dem auch sei, bemerken hierzu die
"Times gestern ist amtlich bestätigt worden, daß die Vereinig,
tcn Staaten  über eine Note an England  beraten , die
cmen Protest gegen die willkürliche Handhabe der
Blockade  enthält.

Feuilleton.
Oer Luftpolizift.

W e st f r on t , 8. Juni.
Es lvar gegen Abend und wir standen auf dem Turrn-

dach eines Schlosses. Die Sonne war untergegangen , der Him¬
mel blau, der Horizont glasklar — das rechte Fliegerwetter.
Ringsumher die typische Meunier -Lcmdschaft— die Landschaft
der Loretto -Schlacht. Fasse I und V, Fosse XIII und VIII.
zwischen Schornsteinen und Herrenhäusern Hundert« von roten
Arbeiterhütten. Aber kein Rauch — alle Zechen lagen still —
die Lust wie Kristall — wir konnten bis in die englischen Stel¬
lungen südlich des Kanals von La Basste hin sehen. Das
Schloß lag in einem Parke — eines dieser dielen protzig. qe-
schmacklosen Fndustriemagnatenschlösser, die hier zwischen
Fabriken und Arbeiterhäuscrn liegen wie Dreißigers Haus
zwischen den Höhlen der Textilarbeiter in Hauptmanns Weber-
drarna. Am Rande dieses Parkes lag ein Spionengrab — das
@ra&jener beiden französischen Offiziere, die im Januar hier
in Frauenkleidern abgesaßt wurden , als sie durch die deutschen
Linien wollten.

Dom Schloßdach sah man 5 Fesselballons, die über das
ganze Schlachtfeld blickten — drei deutsche und zwei französi-
sche. Einer stand über der Vimyhöhe, zwei über der Loretto-
kuppe. Die feindlichen ragten hinter dem Walde vou Bous-
signy auf-. Mir schien, sie standen böher und ihre Gestalt war
rund . Wir wußten, daß heute Flieger kämen. Schon gestern
hatte ein Franzose den uns nächst liegenden Fesselballon an¬
gegriffen. Er batte über . . . . einige Bomben abgeworfen
die zwei französische Arbeiter zerschmetterten. Das Wettei
lockte. Herste mußten Flieger kommen.

Wir standen an dem wackligen Geländer des Turmdachs
und spähten aus . Plötzlich leuchtet ein weißes Wölkchen am
blauen Himmel auf — ganz weit , ganz klein. Ein zweites
und drittes folgt — alle in einer Reihe — wir hören vou jedem
einen dumpfen Knall — dann folgt ein Feuerblitz in schwarzer
Wolke— und dann wird die Wolke hell und immer heller und
endlich ganz weiß. Zuerst ist das Wölkchen rund wie ein Ball
— dann zerteilt es sich— aber nicht flatternd — sondern wie
eine Glocke, wie ein Schirm, nein, wie eine weiße Qualle im

vtauen Wäger , )o schwebt das. Wölkchen, so schweben xetzt die
weihe Wolken am blaneu Himmel hin. Noch sehen wir ib
selber nicht — aber der Flieger ist da: Die Wölkchen ve
raten ihn.

Er umkreist den Ballon zunächst — wie eine Katze ik
Opfer — in weiten: Bogen. Die, Maschine ist hellgelb gl
strichen. Wenn die Sonne auf ihr liegt, leuchtet sie wie weiße
Feuer . Jetzt schraubt er sich höher. Er will den Ballon vo
oben bewerfen. Der dicke gelbe Ballon siegt hilflos da und wa
denkt: er wird ihn abstechen wie ein behender Bursche eine
angebundenen Riesen absticht. Links und rechts von ihr
platzen und blitzen die Geschosse unserer Kanonen. Die me
sten dicht vor ihm — um den Weg zu versperren. Einige direj
über ihm — man denkt: gleich brennt er, gleich stürzt er heral
Aber er zieht ruhig seine Kreise, schlägt einen Haken, schrank
sich immer drohender über die gelbleuchtende dicke Gas -Wurs
Da tauchen von drüben neue Wolken auf. das dumpfe Geknall
folgt sich schneller. Eine neue weiße Bahn — zwei neue weiß
Perlenreihen — zwei neue Flieger erscheinen und stoßen ge
radeswegs auf unseren armen dicken Riesen los . Im Nu sin
alle drei beisammen. Sie vollführen große und kleine Kreist
Manchmal scheinen sie sich zu berühren. Vielleicht verstän
digen sie sich? Manchmal sind sie eingehüllt in die weiße:
Wölkchen, die nun zu Hunderten den Himmel bedecken. Jetz
kreuzen sie gerade über ihrem Opfer. Ist er nicht verloren
der gefesselt- Riese? Jetzt schlägt der eine einen scharfen Hake:
und schießt halb gleitend direkt gegen ihn nach unten los . al
wollte er ihn durchbohren, rammen, als wollte er ihn von ohe,
torpedieren. Die Flieger spielen mit dem gelben Riesen -
allen platzenden Schrapnells zum Trotze ziehen sie ihre drohen
den Kreise inimer enger um ihn herum.

Während wir vom Schloßdach atemlos jede Kurve der dre
Angreifer verfolgen -- die Straßen im Dorf stehen voll aus
geregter Menschen, während die Frösche unten im Park rubi,
ihren Abendgesang beginnen — ertönt von hinten über unse
ren Köpfen das Summen einer vierten Flugmaschine. Mej
reißt sich herum. Das Summen kommt näher , wird Knatteri
und Rauschen — unsere Blicke bohren sich ins Weite — abe
nur kurze Zeit — da stüruü es heran — dunkel, schwarz— eil
deutscher Flieger. Mt unheimlicher Geschwindigkeit schieß
es über uns hinweg — aufwärts strebend — niemals sah ist
eine Maschine so adlermäßig — so ganz Flug — so schlicht, s,
sicher, so fchaell. Im Ru ist er drüben. Girre Leuchtkugel blitz

von chm auf — ein dünner weißer Faden von Rauch hinterher
~ tn langem schlanken Bogen abwärts ziehend. Das heißt:
Da bin ich. Hort auf , zu schießen. Das heißt: die Drei nehm
ist, auf mich allein. Und nun geschieht ein Wunder. Der
Schwarze greift mit langem Arm um den ganzen Kampfplatz.
Dann biegt er in scharfer Kurve um. Und in demselben Augen-
vlick sehen wir, daß seine drei Gegner fliehen. Der eine nach
oben, der zweite gerade weg, den heimischen Linien zu — nur
öer dritte besinnt sich noch— aber nicht länger als eine kleine
Minute — dann schießt auch er davon. Und der schwarze Sie¬
ger hinter ihnen her — hoch über sie hin — bis daß sie ihre
Leuchtkugelnwerfen und die weißen Wölkchen der feindlichen
Abwehrkanonen auf der Loretto-Höhe zeigen, daß das Ziel er-
reicht ist Dann macht er Kehrt - aber nicht auf demselben
Wege. Er wendet sich nach Süden über die Vimvhöben nach
Arras zu - und b:s zum Dunkelwerden sehen wir ihn hier
auf und ab patrouillieren - -- scharf ausspähend auf der Wacht,
daß reine feindliche Maschine die Grenze überschreitet.

Dieser Luftpolizist  arbeitet in der hiesigen Gegend
erst sert kurzer Zeit . Aber schoii setzt ist er der „Bauernschreck"
für dre Gegner dieses ganzen Abschnittes geworden. Mehrere
scmdlrche Maschinen schoß er herab. Zwei davon fielen fast
unversehrt in unser« Hände. Meistens hat er nur Wacht-
dienst. Dann fliegt er — unermüdlich wie ein Posten — hin
und her. Manchmal macht er einen Raubzug. Dann nimmt
er zwei oder drei feiner kleinen Brüder mit . Einen läßt er
hinten . Mit den andern beginnt er das Kesseltreiben. Zuerst
sucht er einen der zahlreich hier täglich kreisenden französi¬
schen Flieger abzuschneiden. Dann treiben sie ihn hinter
rmsere Lmwn ab — bald über ihm, bald links und rechts
bald hinter ihm erscheinend— bis das Opfer in der Falle
steckt. Dann schießt der Zurückgebliebene plötzlich hervor.
Und dann ist es meistens um den Gegner geschehen. Nach
diesem Schema fing der Luftpolizist in den letzten 14 Tagen
drei femdlsche Flieger ab.

Einen der Führer dieser Maschinen sah ich zufällig , als
ich über den Hof der Kommandantur in . . . . ging. Ec
stand — die Hände in den Hosentaschen— am offenen Fenster
eines Dorterrezinrmers und blickte resigniert über den freiem
Platz m dw Stadt hinein.

©ein Flugzeug besichtigte ich anr nächsten Tage. Es tvar
«mes der stärkte» ur»d neuesten, die Frankreich heute besitzt
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Zur Vernunft zurückgekehrt.
Berlin , 16. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer

Mitteilung des hiesigen amerikanischen Botschafters hat die
arotzbritannische Regierung dem amerikanischenBotschafter in
London erklärt, daß die geretteten Besatzungen der
deutschen Unterseeboote „8 ", „12" und „14" nach
einem allgemeinen  Kriegsgefangenenlager überführt
werden und dort genau die gleiche Behandlung wie
andere Kriegsgefangene  erfahren sollen. Hierauf
hat die deutsche Regierung unverzüglich angeordnet , daß die-
jenigen britischen Offiziere, die zur Vergeltung für die bis¬
herige Behandlung der deutschen Unterseebootsbesatzungenin
Offiziersgefangenenanstalten verbracht worden waren , alsbald
in Kriegsgefangenenlager zurückgeführt und daselbst wieder
in gleicher Weise wie die übrigen kriegsgefangenen Offiziere
behandelt werden. Der hiesige amerikanische Botschafter wurde
hiervon mit dem Ausdruck des Dankes für seine erfolgreichen
Bemühungen in Kenntnis gesetzt.

Die Teuerung regiert.
Berlin , 15. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Bei der Be-

urteilung , welche die eben bekannt gewordenen Maiziffern des
englischen Außenhandels  in der Presse erfahren
haben, wird vielfach, was insbesondere die Nahrungs¬
mitt e le insu  h r betrifft , ausschließlich von einer Ver¬
schiebung der Einfuhrwerte gesprochen, während die Mengen-
zrffern außer acht gelassen werden. Auf diese kommt es aber
wesentlich an , wenn man sich ein richtiges Bild von den Der-
hältnissen machen will. So hat sich z. B. der Wert der
Weizeneinfuhr  gegen Mai 1914 von 2 464 000 Pfnnd
Sterling auf 5 373 000 erhöht; dagegen erhöhte sich die ein-
geführte Menge von 6 046 000 Cwts . nur auf 7 284 000 Cwts.
Es bedeutet dies eine Preis st eigerung um81 Pro¬
zent  im Jahreslauf . Hafer  sind 1 783 000 Cwts . gegen
1192000 Cwts . eingeführt . Wenn aber der Wert der Ein¬
fuhr sich auf 1 021 000 Pfd . St . gegen 347 000 im Mai 1911
stellt, bedeutet das wiederum eine Preis st eigerung
um 97 Prozent.  Es wurden 566 000 Cwts . Speck
gegen 419 000 eingeführt. Die Steigerung des Einfuhr¬
wertes von 1427 000 auf 2 084 000 bedeutet eine Preis-
st eigerung von 8 Prozent.  Wenn die Butter-
ernfuhr von 325 000 Cwts. auf 276 000 zurückgegangen ist. ist
andererseits der Einfuhrwert von 1 798 000 Pfd . St . auf
1930 000 Pfd . St . gestiegen, das macht eine Preis steige
rung von 27 Prozent  aus . Fleischkonserven
sind, offenbar für militärische Zwecke, in einer Menge von
183 000 Cwts. gegen 85 000 im-Vorjahr eingeführt worden.
Die Erhöhung des Einfuhrwertes von 405 000 Pfd . St . auf
1098 000 Pfd . St . bedeutet eine Preis st eigerung von
26 Prozent.  Für Tee  stellt sich die Einfuhrmenae auf
22 087 000 Pfd . gegen 16 858 000 Pfd. im Mai 1914 und der
Einfuhrwert auf 1043 000 gegen 633 000 Pfd . St . ; daraus
berechnet sich eine Preissteigerung von 26 Pro¬
zent.  Diese Liste ließe sich noch weiter ausdehnen . Soviel
ist sicher, daß ein überwiegender Prozentsatz in der Erhöhung
der Einfuhrwerte auf teure Preise zurückzuführen ist. Aus¬
fallender noch ftt ein Vergleich der Maizisfern mft den April
Ziffern. Es stellt sichz. B. heraus , daß Weizen, Hafer und
Speck in . erheblich geringerer Menge, dabei aber zu erheblich
gestiegenen Wertzissern eingeführt worden sind. Durch solche
Betrachtung gewinnt die Einsuhrstatistik ihre gebührende
Beleuchtung.

Dem arbeitenden Volk in Deutschland sagen die Zahlen,
daß auch in England, das Deutschland aushungern wollte
genau die gleiche, in manchen Artikeln eine noch schlimmere
Preistreiberei besteht als bei uns . Und selbst in neutralen
Ländern muß das arbeitende Volk schwer leiden. Der Krieg
bringt mit sich, daß durch Unterbrechung oder Verminderung
der Produktion und infolge Verderb und Vergeudung von
Waren die Preise . steigen, ein gut Teil und vielleicht das
Hauptteil der Preiserhöhungen stellt aber Mehrgewinn von
Erzeugern und Händlern dar . Solche Erscheinungen sollten
auch dazu wirken, daß die Arbeiterparteien der verschiedenen
Ländgr sich zu einer Friedensphalanx vereinen. Aber ver-
gabens schaut man danach aus . Nicht einmal eine Konferenz
der Neutralstaaten haben die Schweizer Sozialisten zustande
gebracht!

Gegen MilchpreiZtreibereien in Württemberg.
Stuttgart , 15. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) In einer

nach Stuttgart einberufenen Sitzung der im württembergi-
schen Städtetag vereinigten Vorstände der großen und mitt-

und war nur durch einen Zufall gerettet worben. Wie fast
alle französischen Kriegsaviatiker führte auch dieser Petro¬
leum mit sich, um im Augenblick der Landung auf feindlichem
Gebiet seine Maschine verbrennen zu können. Schon war das
Petroleum über die wertvolle Beute ausgegossen — da jagte
das Auw der Infanterie -Division . . . . heran , und es liegt
der Apparat heute sicher— als wertvolles Studienobjekt —

. in einem unserer Schuppen.
Es ist merkwürdig, was ein Flugapparat aushalten

kann, ehe er niedergeht. Ich sah Maschinen, deren Holzteile
vom Propeller bis zum Steuer durchschlagen oder sonst be-
schädigt waren. Ehe nicht der Motor oder der Benzinbehälter
gelitten hat , fliegt die Maschine wie sonst. Mit der artille-
ristischen Beschießung von Flugzeugen hüben wie drüben
— hot es überhaupt seine eigene Bewandtnis . Nach außen
hin imponierend durch das fortwährende Platzen von Schrap-
nells , durch 'das Spiel der weiften Wolken— hat sie bis heute
nicht allzu viel erreicht. Das liegt vielleicht auch daran , daß
die meisten Ballonobwehrarftlleristen — unsere sowohl wie
die feindlichen — vom Fliegen selber wenig verstehen. Das
aber ist eine große Hilfe — man muß sich aus eigener Er¬
fahrung in alle Möglichkeiten des Fliegers hiueinversetzen
können, wenn man ihm wirklich den Weg verlegen , wenn man
dahin schießen will, wo er in der nächsten Sekunde auftauchen
muß ©o wie wir heute schon Batteriechefs haben, die aus
eigenem Fluge die Stellung der feindlichen Geschütze er-
künden, so werden vielleicht in der Zukmrft auch die erfolg¬
reichsten Ballonabwehrartilleristen diejenigen sein, dre selber
fliegen können- Aber auch dann werden sie noch Stümper
kwiben, gegenüber dem wirklichen und einzigen Schrecken der
Flieger , dem Luftpolizisten.

Dr . Adolf K5 st e r . Krivgsbemchwrstatter.

leren würftembergischen Städte wurde gestern die Milchpreis.
, frage beraten. Es kam zum Ausdruck, daß eine Erhöhung der
Milchpreise im gegenwärtigen Zeitpunkt und angesichts der
hohen Verkaufspreise für die übrigen landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse gänzlich ungerechtfertigt, bei der allgemeinen Lage
der Bevölkerung bedenklich und mit schwerer Verantwortung
verbunden sein würde. Nach einem einstimmig gefaßten Be¬
schlüsse sollen die einzelnen Stadtverwaltungen gegen etwaige
Versuche, die Milchpreise zu erhöhen, mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln , nötigenfalls durch Festsetzung von Höchst¬
preisen auf dor Grundlage der derzeitigen Preise , Stellung
nehmen. _

RriegMung des württemberglschen Landtages.
Der württembevgische Landtag ist zum 25. Juni emberufen

worden. Auf der Tagesordnung steht zunächst die Beratung des
Etats . Württemberg hat zweijährige Etatsperioden- Während in
früheren Jahren die Etatsberatungen drei bis vier Monate in Au-

' spruch nachnen , rechnet man in diesem Jahre nur mit einer Sitzungs-
dcruer von zwei bis drei Wochen. Es soll ausnahmsweise nur ein
einjähriger Etat für 1816 aufgestellt werden, weil sich die Gestaltung
der Staatswirtschaft für 1816 im voraus nicht im geringsten über¬
sehen läßt . Auch der Etat für 1915 wird im wesentlichennur eine
Wiederholung des Etats von 1914 darstellen; er wird nur in einigen
größeren Positionen, in denen eine Veränderung mit Sicherheit fest¬
steht, vom letztjährigen Etat abweichen. Das Schwergewicht der
Beratungen wird in die Ausschußsitzungenverlegt werden. Be,
den Ausschutzberatungenwerden auch die lriegswirtschaftlichen Maß¬
nahmen wichtige Debatten zeitigen. Für die erste Lesung des Etats
ist zwischen den Parteien die Vereinbarung getroffen worden, daß
von einer Generaldebatte Abstand genommen werden soll. Nur der
Finanzminister wird eine Uebersicht über die Staatsfiuanzen geben,
die sich unter dem Einfluß des Krieges sehr ungünstig gestaltet haben.
Das Jahr 1914 hat mit einem Fehlbetrag von etwa 10 Millionen
abgeschlossen; für das Jahr 1915 ist ein noch größeres Defizit zu
erwarten . Um diesen Fehlbetrag wenigstens teilweise decken zu
können, schlägt die Regierung die Einführung einer Vermögenssteuer
vor, deren Ertrag auf 6 Millionen geschätzt wird. Ferner soll die
Wertguwachsfteuer, auf die das Reich bekanntlich verzichtet hat,
für den Staat ausgebaut werden. Auch der vor vier Jahren ein¬
geführte Zuschlag zu den Gerichtskosten und die Notariatsgebühren,
die bis 1915 zeitlich begrenzt waren, soll beibehalten werden und
zur Deckung des Defizits dienen. Zu dem Vermögenssteuergesetz
haben bereits sämtliche Parteien des Landtages in den Vor¬
besprechungen ihre grundsätzliche Zustimmung erklärt.

Neben den Finanzftagen Wird sich der Landtag auch mit einem
auf zwei Jahre berechneten provisorischen Gesetz zum Schutz der
Kunstdenkmäler beschäftigen, da das im vorigen Jahre eingebrachte
Denkmalsschutzgesetz in der Kriegszeit nicht erledigt werden konnte.
Auch ein Gesetz zur Förderung der Moorkultur iit angekündigt
worden. _

patriotischer Vertragsbruch.
Drei italienische Musiker hatten sich mit einem Ungarn

zu einem Kunstguartett zusamMengetan, das-in einem Wein¬
restaurant der Friedrichstraße in Berlin konzertierte. Als
Italien zu . den Ententemächten überging , wurden die Ita¬
liener sofort und unter Vertragsbruch entlassen, weil — so
entschuldigte sich der Direktor des Weinrestaurants — die
dort verkehrenden Offiziere wegbleiben wollten, wenn die
Italiener weiter spielen. Die Italiener klagten auf Zahlung
von 1250 Mark Schadensersatz und das Gewerbegerrckst Berlin
verurteilte nach längerer Beratung die verklagte Direktion
zur Zahlung von 700 Mark. Die italienische Staatszuge-
Hörigkeit sei kein Grund zur kündiaungslosen Entlassung . An
sich sei die Erbitterung gegen Italien gewiß berechtigt. Aber
schließlich sei doch bei dem gebildeten deutschen Publikum,
das iu so vornehmen Lokalen zu verkehren pflege, bekannt
daß die Kriegserklärung Italiens an Oesterreich nur von
e'ner herrschenden Minderheit veranlaßt sei und daß es sich
für Italien nicht um einen Volkskrieg handele. Deshalb
hätten sich auch eine große Anzahl von Italienern , die in
Deutschland leben, geweigert, den Gestellungsbefehlen Folge
zu leisten. Das müsse berücksichtigt werden. Grundsätzlich sei
im übrigen festzustellen, daß. wer Ausländer beschäftigt, die
mit ihnen abgeschlossenen Verträge auch einhalten
müsse.

Dieser Gerichtsspruch ist jo eine Selbstverständlichkeit, er
bebt sich aber doch vorteilhaft ab von Vorgängen , die be
sonders aus Frankreich und Rußland bekannt wurden.

gewidmeten Liebenswürdigkeiten lassen mich kalt. Einem mit¬
verleumdeten Freunde bin ich jedoch schuldig, eine Tatsache
tzstzustellen. Es heißt in der „Berner Tagwacht" :

»Die nationale Verteidigung"  zum Beispiel ist
eine schöne feierliche Sache. Aber nur , wenn sic von anderer,
erfüllt wird. Kommt man selbst an die Reihe, „ m zu >sübel
und Gewehr greifen zu müssen, so is! das fatal . Wie kann
man sich drücken? Man erinnert sich der Hintertreppe , geht zu
Scheidemann  und findet Gehör, «scheidemann kletterte die
Hintertreppe empor , um mit Wahnschaffe, dem Adlatus des Kanz¬
lers , zu reden, findet aber kein Gehör. Pech, was der Mensch
hat ! Da haben wir nun in Deutschland eine Zcitnngs-
korrespondenz,  die seit dem 4- August alles ausgeboten
hat . um die Parteipresie im Sinne der Regierungspolitik zu bc-
einflusien ; ihr ist es zu danken, daß die Redaktionen am 5.
August verleugneten und abschwuren, was sie am 3. August nach
gefeiert und angebetet hatten.

Der Herausgeber  dieser Korrespondenz hat Tag und
Nacht daran gearbeitet , den Massen durch die tausend Kanäle
der Parteipresse die Erkenntnis der nationalen VerteidigungS-
pflicht als der erhobenen sozialistischen Pflicht zu suggerieren —
und jetzt, wo dieser Mann das Malheur hat, selbst ins Feld zu
muffen , da ist von Wahnschaffe nicht einmal die sichere Zusage
zu erlangen , daß er durch eine Vermittlungsaktton bei der öster¬
reichischen Botschaft die Befreiung  des Mannes vom
Heeresdienst  erwirken wird. Achselzucken. . davonkommt
keiner vom Militär los ! Noch dazu, wo es sich um ein so nütz¬
liches Werkzeug der Regierung-Politik handelt! Undank ist der
Welt Lohn ! Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan, der Mohr
mutz marschieren!"

Dazu stelle ich folgendes fest: Als mir bekannt wurde , daß
Genosse Stampfer  zum Militär ausgehoben war , fragte ich
telephonisch bei ihm an, ob es ihm recht sei, wenn ich ihn rekla¬
miere unter Hinweis aus die große Verlegenheit, die für
viele der kleinen und mittleren Parteizeitungen entstehen
würde, wenn seine Korrespondenz plötzlich einginge. Stomp«
:ct verbat si ch eine solche Reklamationaus¬
drücklich.  Er werde sich bemühen, einen Vertreter für seine
Korrespondenz zu bekommen. Ich kenne die Verhältnisse un-
erer Parteipresse sehr gut und glaubte in ihrem Interesse zu
handeln , wenn ich trotz des Widerstandes, den Stampfer ge¬
leistet hatte , die Reklamation  einreichte. Das ist am 21.
Mai geschehen. Am Pfingstsamstag habe ich Stampfer Mit-
teilung von meinem Vorgehen gemacht Er fuhr mich des¬
halb sehr unfreundlich an. Am Pfingstsonntag erhielt ich von
ihm dann einen Brief , in dem er mir abermals mitteilte , daß
er unter keinen Umständen reklamiett werden wolle und in
diesem Sinne bereits an die österreichischeBotschaft geschrieben
habe. Eine Abschrift des Brieses an die Botschaft fügte er bei.
Mir blieb nunmehr nichts weiter übrig, als die Reklamation
z u r ü ckz u z i eh en.

Es genügt die Feststellung dieses Tatbestandes , um die
Verleumdung des Genossen Stampfer durch die „Berner Tag¬
wacht" in ihrer ganzen Erbärmlichkeit zu zeigen.

PH . Scheidemann.*
Die M a n n h e i m e r „Vo l ks sti m m e" nimmt zu der

Sache energisch Stellung , „das Geschwür am Parteikörper . das
sich da in solch widerlicher Weise bemerkbar gemacht hat . mit
fester Hand auszubrennen, um ein Weitergreifen zu verhin¬
dern !" Wörtlich sagt das Blatt noch:

Partei - und Fraktionsvorstand  sind über
die persönliche und sachliche Seite der Dinge unterrich-
t e t . Und bei gutem Willen — an dessen Vorhandensein
wir nicht zweifeln — wird es ihnen möglich sein, den gefähr¬
lichen Mißstand zu beseitigen. Der Zustimmung der über-
wältigenden Mehrheit der Paftei können sie dabei sicher
sein ! Auf also zur Tat , ehe zu spät ist! Die Ehre,̂ jo , noch
mehr : die Existenz der Partei steht auf dem Spiel !"

Wenn Partei - und Fraktionsvorstand wirklich wissen, wer
die Niederträchtigkeit verübt hat, so muß allerdings fest zuge¬
griffen werden. Auf daß uns niemand mißverstehe: nur von
dem gröblichen Pertrauensbruch und der hetzerisch-verlogenen
Schreibart des Artikels reden wir, nicht tzgvon, ob die Frak-
tion die richtige Haltung eingenommen hat. Das mag eine
Sache ganz für sich sein. Aber keine Körperschaft,, die politisch
ernst genommen werden will, kann solche Treibereien , wenn sie
deren Urheber kennt, mit einer einfachen Erklärung als ab¬
getan ansehen.

Regierungskrise in Portugal.
Die Demokraten haben angeblich bei den Wahlen, eine

Mehrheit erlangt , Dennoch meldet die „Agence Havas " aus
Lissabon: Der Ministerpräsident reichte gestern dem Prasr
deuten der Republik das Rücktrittsgesuch des ganzen Kebr-
netts ein, welches nicht angenommen wurde. Der Mmrster-
rat tritt zu einer Beratung im Belem Palaste zusammen.
Infolge eines Schlaganfalles wurde der Unterrrchtsmrnrster
Magalhaes in ein Krankenhaus gebracht. Dis Mmrsteriun,
des Unterrichts wird interimistisch von ^ ose Castro über¬
nommen. _

vermischte ttriegsnachrichten.
Die Münchener Brauereien erhöhen den B i e r p r e i S abermals

um 2 Pfennig für das Liter.
Die Niederlande  haben das Verbot der Ausfuhr von Kar

tofteln vom 15. Oktober 1914 zeitweilig aufgehoben.
Die Schweizer Staatsrechnung  für 1914 schlretzt unt

einem Ausgabenü^ rschutz von 22 533117 Franken und mit einer
Mwderuna des Kapitals von 1 436 936 Franken infolge des euro-
päiscken Krieges ab. Darin sind die Ausgaben für die Mobüchcrung
nickt inbegriffen. Der Bundesrat bezeichnet,n fernem Bericht über
die StmrtSrechnung eine durchgreifende Frnanzreform als not¬
wendig.

Mus üer Partei.
Eine Probe aus der „Berner Tagwacht".

Genosse Scheidemann,  neben Haase Vorsitzender un
j serer Reichstagssraküon, veröffentlich zu der von uns am Mon
tag gebrachten Vorstandserflarung noch das Folgende.

Die „Berner Tagwacht" hat am 8. d. M . einen Artikel:
„H i n t e r d e n K u l i ss e n.rn „g r o ß e r Z e iu veroffent-
IiAi der an Gebässigkeit und Unwahrhaftig  ke i t
8tS zu wünschen übrig läßt. Soweit der Artikel sich mit der
Rchchstagsfraktion beschäftigt̂ mnß es ihr selbst Vorbehaltenl nj, Ko Ktelluaa nehmen will. Dre nur persönlich

fmsffrei!
Denkt an uns-

Sendet-

SlüemAleikum
oder*Salem Gold

Jigerretten
Willkommenste Liebesgabe

TW .. .N2 3 ^ 4 5 6 8 IOkreis. 3^ 45 6 8 loPfg.d-S-fck.

Orient TabakîCi*
JuMugoÄ“

OfcnidzeDresden,
SMKoüigsv.Sachsen
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GericktssaaL-
Frnnkfnrter Schwurgericht.

Betrügerischer Bankerott. Im März 1913 übernahm der 1879
in Kreuznach geborene Kaufmann Hermann H cr t e r die hier unter
der Firma Karl Heime! Nachf. bestehende Kartonagenfabrik. Der
Kaufpreis betrug 4409 Mark. Ein Freund seiner Familie , der in¬
zwischen verstorbene Rentier Nachtigall in Kreuznach, lieh ihm dazu
A>VO Mark. Später schaff Nachtigall noch einmal 2090 Mark und
der Schwager Herters 3000 Mark zu. Dieses Geld wurde teilweise
zur Beschaffung neuer Maschinen und zur Erweiterung des Ge¬
schäfts, dein noch ein Papiergroßhandel angegliedert wurde, ver¬
wendet. Das Geschäft ging bali den Krebsgang , und schon
inr Januar 1914 irwr Herter mit seinem Latein zu Ende. Von
diesem Termin an begann er Maschinen zu verkaufen. Auch kaufte
er für 8—10 000 Rcrrk Papier ein, das er sofort von seinem Reisen¬
den zu erheblich niedrigeren Preisen losschlagen ließ, nm die Er¬
öffnung des Konkurses hinauszuschieben. Am 6. April 1914 meldete
er den Konkurs an. Der Konkursverwalter Rechtsanwalt Dr. Sun.
dermeyer hatte sofort den Eindruck, daß der Konkurs in unreeller
Waise vorbereitet irxir und daß Herter schon Ende Dezember 1913
über seine Lage im klaren sein mutzte. Es ergab sich denn auch,
da st er vor, während und nach der Eröffnung des Konkurses alles
get-an hatte , um die ihm nahestehenden Gläubiger auf Kosten der
übrigen zu begünstigen. So hatte er im Februar und März , also
zu einer Zeit, wo er seine Zahlungsunfähigkeit kennen mußte , an
Nachtigall 3800 Mark und an seinen Schwager 500 Mark zurück¬
bezahlt, angeblich urn seine Mutter , die sich für diese Darlehen ver¬
bürgt hatte , sicherzrrstellen. Andererseits bat er einen Schuldschein
seiner Mutter , der er 2800 Mark gelieben hatte, vor dem Konkurs¬
verwalter zu verheimlichen gesucht. Außerdem hatte Herter im
Februar dem Nachtigall und seinem Schwager Maschinen und die
Brrreaueinrichtung verschrieben. Einem Freunde , der ihm 800 Marl
geliehen hatte, verkaufte er eine Maschine, die 820 Mark gekostet
bat . für 800 Mark. Der Kaufpreis ging am Darlehen ab. Zwei
Maschinen waren nicht verkauft worden, aber Herter hatte sie bei
einem Spediteur untergestellt. Seinen Koffer hatte er bahnpost¬
lagernd nach Köln geschickt. Er enthielt der Pfändung unterliegende,
also zur Konkursmasse gehörende Sachen, außerdem aber auch
Korrespondenzen und das Kopierbuch, aus dem die Blätter über den
Verkauf von Maschinen und die Verschleuderung von Papier hcraus-
geriffen waren. Sein Fahrrad hatte Herter auf dem Bahnhofe ein¬
gestellt. 1800 Mark bares Geld hatte Herter kurz vor der Konkurs¬
eröffnung seinem Reisenden Schmidt zur Aufbewahrung übergeben,
angeblich um das Geld bei einem etwaigen Zwangsvergleich zu ver¬
wenden. Die Bücher waren teils gar nicht oder unordentlich ge¬
führt , teils vernichtet oder verheimlicht. Insbesondere fehlten die
Ausweise über den Bankvcrkehr und, wie schon erwähnt , über den
Verkauf von Maschinen und die Verschleuderung von Papier ; auch
sechlten die Bilanzen . Gestern hatte sich Heiter vor den Geschwore¬
nen zu verantworten . Er war im großen und ganzen geständig,
sich des Konkursverbrechens schuldig gemacht zu haben. Nur stellte
er entschieden in Abrede, daß er noch Geld hinter sich habe; ec sei
jetzt arm wie Hiob. Aus dem Konkurs werden bei 22 000 Mark
Passiven etwa 35 Prozent für die Gläubiger herauskommen. Ver¬
letzt waren so ziemlich alle Paragraphen der Konkursordnung, und die
Geschworenen sprachen den Angeklagten sowohl des betrügerischen,
wie des einfachen Bcmkerotts schuldig, billigten ihm aber irn Ein¬
verständnis mit dem Staatsanwalt mildernde Umstände zu. Das
Urteil lautete auf 18 Monate Gefängnis.  Davon gehen
zwei Monate auf die NniersuchungShaft ab.

Dpielplarr der frankfurter Theater-
Frankfurter Opernhaus.

Donnerstag , 17. Juni , 7 Uhr: „Der Apotheker". Hierauf : „Baftien
und Bastienne" . Zum Schluß : „Die Abreise". 83. Vorstell, im
Donnerstag -Mbonn. Gewöhn!. Pr.

Freitag , 18. Juni : Geschloffen.
Samstag , 19. Juni , 7 Uhr : „Don Juan ". 33. Vorstell. !m Samsiag-

Abonn. Gewöhnl. Pr.
Sonntag , 20. Juni , 7 Uhr : „Der liebe Augustin". 33. Vorstell, im

Sonntag -Abonn. Gewöhnl. Pr.
Montag , 21. Juni , 8 Uhr (Wagner -Zyklus IX ): Der Ring des

Nibelungen. 2 . Tag : „Siegfried ". Nutz. Abonn. Gewöhnl . Pr.
Frankfurter Schausvielhaus.

Pom Montag den 14, bis einschließlich Samstag den 26. Juni bleib!
das Schauspielhaus geschlossen. Abonnementsvorstellungen
finden vom 14. Juni bis einschließlich 12. Juli nicht statt.

Neues Theater.
Vom 1. bis 30 . Juni geschloffen.

l Schamann -
_ Let* te Woche ! — Abends 8 I hr:

„ L " « « La« -,ssI
. . . . im . .Md «»,»». I’A0

D

WWW

- Ojumplat!- frier Wirtschaft Schnell.-

BetontB He. «ia Biere Mt »Fass,
ledenDonnerstag: Metzelsuppe , j

02988

Deutscher Holzarbeiter-Verband
Zahlstelle Frankfurt a . IM.

Tonucrstag de« 17. Juni , abends 7 Uhr, itt den
„Hanniager Sälen ", « llcrheiligenstraste 10—12:

GencpaMammlung.
Tagesordnung:

1. GeschLftlichc Mitteilungen.
2. Geschäfts- « ith Kaffcnbericht vom 1. Onnrtal 1818.
3. Sortrng von Herrn Or. Th . Plaut  Musschuh für BolkS-

oorlesnngen) über: „Fenerbestattnng ".

Sonntag de« 20 . Juni , vormittags Punkt 10 Uhr:

Seftchtigimg des Krematoriums
unter Führung des Herrn Nerwalterö von Harlesjem.

Die Teilnehmer treffen sich um halb 10 Uhr vor dem neuen Portal
de» HauptsriedhoseS «n der Sckenheimer Landstraße.pf  Kinder habe« keinen Antritt. "Wg

D » sowohl der Bortrag am 17. Juni als die Führung am 20. Juri
ein zm'«tn« engeli»v1^ s Ganze» bilden , wird zu beiden Aeranftaitungeu
ein jyfwS f«wartet . » te or4* v«-r wat« n n K.

SoziataoMito Verein Eranftforta.M.
Freitag Jett (8. Zrini 1915, abends präzis 8 Uhr.
in „Henrnngers Säle ", Allerfteiligenstratze 10/12:

Mts -Kemckttsimiiilliilg.
Tages - Ordnung:

U Bericht vom abgelmlserien Geschäftsjahr.
2. Neu- und Ersatzwahlen.
3. Bericht der Stadtverordneteu-̂ raktion.

8̂ ~ Mitgliedsbuch legitimiert. -WH
Um zahlreichen Besuch bittet  Der Vorstand.

^ |l!IIIIIIIIlillÜllllli!!!l,lllllll!llll|]|||||||||j|!lilill||||||l!|!l|l||||,||||||,l!lll|,!|||||,!j||||ili!ll|,t!lll,!]||HI!!!!!!lll!llllli!lllllllll||li|l||||||||||||||||!|||[iL

| Zur Aufklärung . |
S Da kürzlich eine Notiz durch die Presse ging, das Leder sei wieder im Preise V
jg zurückgegangen, teilen wir hierdurch mit, dass dies nicht der Fall ist. Im Gegenteil, g
Sj durch den Eintritt Italiens in den Krieg ist die Stimmung am Häute- und Ledermarkt g
g fester als zuvor. Die Militärverwaltung hat wohl für ihren eigenen Bedarf einen 1§
S Richtpreis festgesetzt , nicht aber für den Privatbedarf , und da bekanntlich nur noch §
S geringe Vorräte in Privathänden sind und durch die Beschlagnahme sämtlicher Roh- §
g häute und Gerbstoffe seitens der Militärverwaltung nichts Neues mehr dazu kommt, §
j| müssen eben die verlangten Preise bezahlt werden . So ist es nun gekommen, dass =
g das Pfund Sohlleder im Ausschnitt Mk. 8 - kostet . Bei leichten oder mittleren Sohlen §
g braucht man aber schon '/, Pfund = Mk. 4.—, die Flecken Mk. 1 —, Arbeitslohn Z
= II. Klasse Mk. 1.50, zusammen Mk 6.50, ohne die Reparaturen , die auch extra bezahlt P
= werden müssen. Will nun der Schuhmacher leben und seinen Verpflichtungen nach- §j
jg kommen, so kann er unter Mk. 7.50 keine Sohlen und Flecke mehr machen. Z
W Dies zur gefl. Beachtung.
| 76i Die Schuhmacher -Zwangs -Innung.

Kür Packer»
Sraiisportiiriieitfr it.

empfehle

Kleister.
diok , V

als Ijervorragenden Klebstoff für
Pakete und Kolli, Plakate usw.; liütt
lest auf Papier , Pappe , Holz, Sack¬
tuch, Blech und GlaS , riecht und
verdi bt nicht und braucht nur mit
kaltem Waiser verdünnt werden.

_1 Kilo 30 Pf «.

| Sign. 7M 1
schwarz und bunt in Stücken zu

3V. SV n . 100 Pfg.
Tiegellack uuv Packlack. Lignier»

färben n»d Pinsel.

far benhans Jealsch
Gr. Hirschqraben 14 . »

ir Heutige ^
Tagespreise.

In unseren hiesigen Verkaufs
stellen eingetroffen:

Prima rote

Pfund 28 A

Rhabarber
schöne rotstielige Ware 3 Pfund X7 ^

Prima Salatgurken
Stück 2S und 28 ■

Prima Zwiebeln
bei 100 Pfund Pfund

Saftige Zitronen
Stück 12 ^ 786

Pfund

Gr oss eVollheringe
Stück Ät J

M Hg

Ankauf
»on Knochen. Lumpen, Flaschen
Papier zum Einstampsen (Sri
J. Röder, Froliniiöfstr. 5.

TerfeaufssteEM in «Von Stadtteilen.

ans staatlichen Schlachtungen:

Schweinefleisch mlt Beilage pe - Psd . 1 .—

Schweineuieren . ^ 1 .40

^chweineschwal ) f,eines bestes » . per Pid . l .ßO

llä Fahr ^ asse 112.
Verkaufszeit täglich von 7—1 Uhr vorm, nnd ist,—8 Uhr nachm.
'64 _ _ _ _ Mv » Kapp,

Achtung ! Hausfrauen!
Ab heute Gratis - Kostprobe
im Spezialhaus für Kunsthonig.

Nur Kronprinzenstr . 48 (Laden).
HonlMMilv « sPatwl 39 PI « . 784

^ > iv . gute Nähmaschinen , wie neu,
"* ■' Singer .Wertheim , Pfafs. 3Jahre
reelle Garantie , Lang - u. Ringfchiff, i.
alle Arbeiten , für 3t)—40M zu verk.
Ouerstratze 4, 1 St ., Mecharr. 0791

Selbständige

für elektrische Licht- und Kraftanlagen
für Frankfurt und für Drehsirom-
Krattanlagen sofort gesucht . 735

Brown,Boveri&Cie.,A.-G.
Neckarstrasse 11.

Stempel
^ ^ JZeilpalast )'

Frauen- -f»
Irrigatoren , Bedarstbartike)

für Herren und Damen. 4lrtikc>
zur lüesundheits- u. Krankcnpstrgi
krau Ileixs . reankfurt.Molelstr.ff Iff

iean Treutel Wtw,
Zigarrenhandlung

Höchst » . »». . Hauptslr . 75

Sdnibnadier
kaufen billig
SohS - Leder - ,9
in CrouponS :c.
und Ausschnitt.

Schuhfabrik Wilh . Wachsmuili
Hanau a . W., Fredrichstrasse 25

Krbeitergesuch
Kräftige, fleißige Arbeiter für Bahnarbeiten finden gegen eine:

Ttunbenlohn von 50- S7 Pfg . auf Bahnhof Erouberg Beschäftigung
Zu melden auf der Baustelle. 70

_ Der Vaumternehmer: J. The iscn.

WichtiKc Reirerschemuitgr

Die deutsche Zozialdemokratie
und der Veltkrreg

von Dr. Paul Mensch.
Preis I.- Mark. Ung«kürzte BereinSausgabe40 Pfennig.

«US dem Inhalt : Jmverialiftifchc Politik der
Grohmächte in den leb «t sünfzeb» JaHrm.
Tke englische Deltherrfchast und ibrc Er¬
schütterung durch den Krieg. — Der rr.ssiiche
Zarismus . — Frankreich und der Krieg.
Deutsche Bergangenheit»ud deutsche Zukunft.

Suchhandlung volkrstimme. Frankfurta. M.
Groster Hirschgrabcn 17.

Sozialdemokratisch.Wahlverain Höchsi-Homburg-Usingen
_ Filiale Hothe ini a. T.

Todes - Anzeige.
Pen Mitgliedern zur Nachricht , dass unser treuer Genosse

Wendelin Mayer, Weim«
im Alter von 39 Jahren am 24. Mai ia Russland gefallen ist.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.
Der* Vorstand.

Allgemeine OrtskrmkenkH
für öen Rreir Zriedberg.

Wir richten an die Herren Arbeitgeber das dringendeE
suchen, nn jedes von ihnen gemeldete Kossenmitglied ei>
Krankcnor- nlNl- aushändigen zu wollen(8 20 der Satzune
Kassenrniiglieder, die'solche nicht erhalten, werden in ihre
eigenen Interesse ersucht, die Krankenordnung vvm Arbeitgcb
zu verlangen; auch sind solche bei den Ortsstelle ,1 erhälllidi.

Friedberg.  den 7. Juni 1915.
s«, Der Vorstand. Carl Damm,  1 . Lorjitzeuder.
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